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Idealismus —

Materialismus?
«Sïeèezz /rz/zz-e /azzg tomcrte zc/z

m/c/z wm mewe« krazzkezz Fß/ez-,

Fr vm/zrac/z mz> Je« von //im a/z-

gekaz^/ezz FßMp/aZz /i/r nn^er
77aMS z/ö/mz- graZ/s rz/zzMge/zezz.

Aac/z se/zzem For/e Aromen vv/r
secFs Gayc/zw/sZez- zusammen, mzz«?

Zc/z WMZv/e ge/zeZezz, me/ne Forde-

rnng/ör d/e 7y/ege zm s/e//ezz. 7c/z

ezrec/zzze/e e/nen FeZrog von Fr.
55 572.-, me/ne Gesc/zw/sZer wo/-
/en m/r nur Fr. 75 000.- ge/zen,

was /c/z n/c/zZ anno/zm. fF/evze/ so//
zc/z /Zzr .s'/eften /a/zre F/7ege ver-
/azzgezz. Se/Z 7956 kümmeze zc/z

m/c/z nzzn «m me/ne Afn/Zer, we/-
c/ze e/nen Sc/z/agazz/a// er/z'ZZen

/zaZZe. 7c/z na/zm .s/e zm mzzs. 5/e
g/Zzt m/r 7z/e nnd do etwas Ge/d
von z/zrer h 77F F/nen genonen
Farz/ /za/zezz w/r n/c/zZ a/zge-
mac/zt.»

Liebe Frau G.A., Ihr Fall ist ein
klassisches Beispiel dafür, wie
man es nicht machen soll! Nach-
dem Sie nun schon des Vaters

wegen «Mais» haben, fahren Sie
im gleichen Geleise mit der
Mutter weiter: «Hie und da et-
was aus der AHV!» Wie wäre
Ihnen wohl zu helfen? Ich rate
Ihnen, einigen Sie sich mit der
geistig noch klaren Mutter über
eine Summe etwa in der Mitte
der zwei oben genannten Beträge
und setzen rückwirkend auf-
grund meiner Kostgeldberech-
nungen ein angemessenes Kost-
und Pflegegeld für die Mutter
fest. Man kann nicht jahrelang
den Idealisten spielen, um dann
nach dem Tode als Materiahst
aufzutreten. Deshalb rate ich
immer: Sorgen Sie sofort bei
Aufnahme eines «Kostgängers»
für sauberen Tisch. Die meisten
Erben weigern sich, bei der Erb-
teilung Zehntausende von Fran-
ken einem Geschwister auszu-
zahlen. Wäre das Geld für
Haushaltbeiträge bezahlt wor-
den, würde die Teilung zufrie-
darstellender vonstatten gehen.

Haushaltbudget
für Alleinstehende
«7c/z öz'zz a//e/zzsZe/zezz<7 nzzr/ möc/zZe

von 7/zzzezz w/ssezz, w/e zc/z me/zz
Ge7z7 eZzz/ez7ezz so//. Me/ne A77F
betrag/ mozzaZ/z'c/z Fr. 7725-,
e/ozM kommen zwez Fezz/ezz aus
Fer.s'/c/zerangen. Me/n Fez-mögezz

be/rög/Fr. 760 000.-.»

Ihre Angaben sind etwas spar-
lieh, denn ich sollte doch wissen,
welche Vorheben Sie haben, be-
ziehungsweise wofür Sie Geld
am liebsten ausgeben. Das

Haushaltbudget hat sich näm-
lieh, natürlich soweit dies trag-
bar ist, dem Lebensstil einer
Person anzupassen. Hier mein
Vorschlag, den Sie nach Beheben
abändern können.

Feste Ansga/zezz:

Wohnungszins
inkl. Heizung Fr. 660.-
Elektrisch (sehr wenig) 20-
PTT 50.-
Steuern 154-
Versicherungen,
Krankenkasse 200-
Lesestoff ca. 26.-

1110.-

77aMs/za//MzzgsgeA7:

Nahrung, Wasch- und
Putzmittel
(plus Fr. 200 - Sackgeld) 500-

Ftzck/ogezz:
Zahnarzt, Selbstbehalt
Krankenkasse 48-
Ferien, Reisen 200-

248.-

Zur freien Verfügung und
Unvorhergesehenes
(Geschenke, Gaben,
Spesen) 200.-
Sackgeld 200-

400.-

Total Einkommen
inkl. Zinsen Fr. 2258-

Die Fr. 1110- bleiben auf dem
Konto, beziehungsweise die dor-
tigen Beträge werden bei Fähig-
keit abgehoben (fester Auftrag
zur Überweisung des Mietzinses
und der Krankenkassenprä-
mien).

Leider geben Sie mir Ihr Alter
nicht an. Sie können jedoch un-
beschwert zusätzlich für beson-
dere Wünsche einige tausend
Franken jährlich vom Vermögen
brauchen. Die rund Fr. 65 - für
Ihr Patenkind kürzen den Betrag
für Unvorhergesehenes.

Mit Vorteil richten Sie Fragen, die Steuern betreffen, direkt
an die Steuerbehörden Ihres Wohnortes. Steuergesetze sind in
der Schweiz sehr verschieden. Es würde den Rahmen unserer
Budgetberatung sprengen, wenn wir auch über Steuerfragen
Auskunft geben.

Auskünfte über Krankenkassen- und Versicherungsbeiträ-
ge holen Sie am besten auch direkt bei den betreffenden Stei-
len ein. Wir danken für Ihr Verständnis.

52



Die armen Reichen
In der Zeitlupe 5/88 bestätigte
ich Frau S. T. in T., dass «die
Verrechnungssteuer aus Ihrem
Vermögen Ihnen allein gehört».
Ihr Mann schrieb daraufhin:
«... Met« FecA/sge/wA/ .sagt m/r,
dass z/z&s «/cA/ ncA/z'g «/. FT/er z/z'e

Fa/sacAe«:

- Z/wse/anaAme« z«A7 A//F
/Fr. 765.-): Fr. 75 597.50

- Vermöge« memer Frazz:
Fr. 759 590.-

Fi/r dieses Fmfcomme« iz«z/ Fer-
möge« m«ss /cA die F/ezzer« Ae-

zaA/e«. 73/ese Fe/räge erAöAe« d/e

Frogress/o« meiner F/ezzer«. Me/-
«e ceAema/ige Frazz/> wz// «zz« den

<Fw«/er w«d das fFegg/z>, das

Ae/ss/, /cA so// /Are F/ezzer« AezaA-

/e« and ers/ «ocA d/e FerrecA-

«zzag^/ezzer zzzrzzcAvergzz/e«/ 77a-
Aen F/e das Ge/zzA/, das sei r/cA-
/z'g? 7s/ diese Frazz n/cA/ Aem///e/-
denswer/, dass sie Ae/ /Arem «icA/
A/e/«e« F/aAamzwe« /Are Fran-
AenAasse Fr. 757.-, /Ar FacAge/z/
and /Are F/e/der «icA/ se/Aer Ae-

zaA/e« wz7/z*

F/e/e Frazze« wo//e« vom «eae«
FAerecA/ «zzr von de« FecA/e«
GeArazzcA macAen, d/e Ty/z'cA/e«
scA/eAe« s/e e/ega«/ /Arem Far/ner
zw. Ms mä««//cAe M/fcAAwA, d/e
n/cA/ /änger gemo/Ae« werde«
w///, grässe /cA F/e recA/ Aerz/icA.
7Ar F. F. /« F.

Es scheint, dass meine Über-
schrift «Die armen Reichen»
nicht gar so sehr daneben gera-
ten war! Als Budgetberaterin
möchte ich mich nicht in Ehe-

problème einmischen. Solche
scheinen Sie und Ihre Gattin zu
haben. Wie könnte man sonst
nach 38 Ehejahren wegen solcher
«Kleinigkeiten» streiten?

Sie sind Besitzer eines Mehrfa-
milienhauses, haben monatliche
Zinseinnahmen von zirka Fr.
4000-, wie Ihre Gattin berichtet,
dazu die halbe AHV plus Zinsen
aus dem Kapital und machen
«Mais» wegen der Rückerstat-

tung der Verrechnungssteuer an
Ihre «Braut». Sind nicht eher Sie

zu bemitleiden, wenn Sie wohl
nach dem neuen Gesetz gehen
wollen, dies aber nur in den
Punkten anerkennen, wo es zu
Ihren Gunsten spricht? Gesetz-
lieh hat Ihre Gattin die halbe
AHV zugut. Von dem, was nach
Abzug der gesamten Ausgaben
bleibt, kann Ihre Gattin noch-
mais die Hälfte beanspruchen,
wobei die Haushaltführung
durch sie in Betracht gezogen
werden muss. Das sind Tatsa-
chen. Ich schiebe die Pflichten
nicht Ihnen zu. Es stellt sich nur
die Frage, wer da die Milchkuh
ist,

Der Schwiegervater
als Hausgenosse
«Fe// e/«em FaAr /eAe« me/«
Ma«« ««<7 /cA m/7 <7em FcAw/e-

gerva/er zz«/er e/«em DacA. IFzr
AaAe« ma«cAma/ e/'n .scA/ecA/es

Gewme«, we/7 mez« FcAw/egerva-
/er immer z/as Ge/izA/ Aa/, er müs-

ie zw v/e/ AezaA/e«. Fr «/ 70 FaAre
a//, w«<7 w/r ver/a«ge« vo« /Am
mo«a///cA Fr. 650.- Fos/geA/ /zzr
IFoA«e«, Fwe«, JFascAe zz«z/ Fo/-
/e/ZeasacAe«. 7>azw recAne« wzr F
z/es F/romes, F/wr Fe/e/ö«geAwA-

re«, FF zz«z/ Faz/zo. 7)/e Fe/e/o«-
gespräcAe werz/e« «acA ZäA/er
AezaA//. FeA/am/er/e z/er Fa/er,
AaAe« w/r z7/e Zws'/age« se/Ast
zzAer«omme«. Fr ArazzcA/ seAr v/e/
Ge/z/ /z/r Z/garre« w«z7 JFez«.

Fe/z/ere« mtzss er .se/Aer AezaA/e«.

Fa/er sag/, er Aomme «z'cA/ az/s

mz? z/er A 77F /Fr. 7500.-) w«z7

/nässe vom Fermöge« ArazzcAe«.

Fr z's/ «z'cA/ p/7egeAez/z////z'g, Aa/
aAer A/e/«ere Fe/z/e« zz«z/ geA/ 2-
A/s 5ma/ wöcAe«///cA zzzm Zrz/.
Zwe/ma/ pro Fag geA/ er zwm
F/amm /« ez« Fes/awra«/. TFoAAjv

Aa/ er Ae/nes. Ma«cAma/ macA/ er
e/«e A/e/«e Fezse, z/a«« AeAomm/

er z/as Ge/z7 - Fr. 72.- pro Fag —

zwrwcA. Fer/a«ge« w/r zwv/e/7»

Liebe Frau M. K., mit separater
Post sende ich Ihnen Berech-

nungen für Zimmermiete und
Kostgeld. Ich schlage Ihnen eine
andere Berechnung des Haus-
haltheitrages für Ihren Schwie-
gervater vor:

1. Zimmermiete Fr. 300.—

2. Nahrung (sehr be-
scheiden berechnet!)
Fr. 16.- pro Tag 480.-

3. Wäschebesorgung
inkl. Flicken 100-

Haushaltbeitrag (Toi-
lettenartikelextra) Fr. 880-

Ich betone ausdrücklich, dass die

genannten Ansätze sehr niedrig
sind. Sie berücksichtigen die von
der Hausfrau erbrachte Arbeits-
leistung nur minim. Je niedriger
das Kostgeld, desto mehr bleibt
für den «Stamm». Nach meiner
Erfahrung möchten eben trink-
freudige Menschen möglichst
wenig für Kostgeld ausgeben. Es
wäre zu prüfen, ob nicht Ihr
Schwiegervater nach Abzug der
Wohn- und Krankenkassenaus-
gaben eventuell eine Ergän-
zungsleistung zugut hätte. Er-
kundigen Sie sich auf der AHV-
Stelle. Ihrem Vater würde die
AHV wohl ausreichen, wenn der
Durst kleiner wäre - bezie-
hungsweise ohne «Prozente».

Für einzelne ausfallende Mahl-
zeiten wird keine Reduktion ge-
macht, denn im Privathaushalt
sind so viele Annehmlichkeiten
und zusätzliche Ausgaben und
Leistungen im Kostgeld enthal-
ten, dass es kleinlich erscheint,
Abzüge zu machen. Ihr Vater
sollte mit dem oben genannten
Haushaltbeitrag seine Anerken-
nung in Form einer prompten
Bezahlung zeigen, ab und zu mit
einer kleinen Aufmerksamkeit
(Blumenstrauss, Schoggi usw.)
Ihnen gegenüber. Wie heisst es
doch: «Gute Rechnimg macht
gute Freunde!»
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Heiraten, um
versorgt zu sein
«Mez«e MzzZZer z'sZ .sez'Z zwei /a/z-
re« pe«.szo«z'erZ. Fz'e bezz'e/zZ ez'«

£z«/tomzne« vo« Fr. 2000.- wo-
«aZ/z'c/z. For vz'er JFoc/ze« /ernZe
sie per Zez'Zzzng.yz«.serar ez'«e«

74/a/zrz'ge« Mo«« kennen, z/er .sez'r

ez'nem /a/zr verwz'ZweZ z'.sZ. Fc/zo«
bez'm zwez'Ze« Tre^e« z/ra«g er atz/
ez'rce ba/z/z'ge 7/ez'raZ. Fz'e bekäme
«ac/z .sez'«em Fo/e ez'«e FenZe vo/z

Fr. 7700.- zz«z/ Fr. 50 000.- azzs

.semer Frfosc/za/Z. Fr /zaZ ez'« Fi«-
fommezz vo« Fr. 4500.- (Fe«Ze
zz«(7 Pe«sz'o«) zz«z7 möc/zZe, z/a.s.s

mez'ne MzzZZer z'/zm «ac/z z7er Fez-
raZ Fr. 7000.- z« <ize gemez'«.yame
Fas.se abgz'bz. Fr wz/7 z/an« /Zzr .sie

/a,s Fs.se«, <7ie F/ez/er, Fc/zzz/ze,

Ferie«, Fran/cen/ca.s,se zcsw. be-
za/z/e«. Fie a«/er« Fr. 7000.-
kö'««e «zei«e MzzZZer .spare«. Fz'e/zZ

<7as Ga«ze «ic/zZ «ac/z ei«e«z Fazz/
zz«<7 Fer/cazz/ 0ei<7er.seiz.s azzs?

Mzz.s.s »zei«e MzzZZer a/s F/ze/razz
/zzr szc/z .se/ber az^komme«? Fie
.se/ber «zez'«Z, (Tos wie/zZig.sZe sei, yi-
«a«zz'e// gzzZ versorgZ zzz .sei«. Für
mz'c/z si«/ gzzZe î70erei«iZz'«z«zzz«g
zz«<7 gege«.sez'Zige Zzz«ez'gzz«g <7ie

besZe Forazz.s.seZzzz«g /zzr ei«e
FarZ«eric/za/Z.;>

Liebe Frau R. R., mit 62 Jahren
hat Ihre Mutter gewiss genügend
Verstand um abzuwägen, wie sie
ihre Zukunft gestalten will.
Braucht sie einen Rat, müsste sie

mir schon selber schreiben. Ihre
Mutter wird sicher wissen, dass
sie bei einer Heirat ihre Witwen-
rente verliert, sie kann dafür
aber die halbe Ehepaarrente be-
ansprachen. Da man sich im AI-
ter nicht mehr so leicht anpasst,
würde ich allerdings von einer
überstürzten Heirat abraten.
Ihre Mutter sollte unbedingt für
einige Wochen oder Monate zu
ihrem Zukünftigen ziehen und
das Zusammenleben ausprobie-
ren, ohne die eigene Wohnung
aufzugeben. In dieser Beziehung
können wir von den Jungen 1er-

nen, denn diese achten nicht
darauf, was die andern Leute
wohl sagen werden.

«1/1

Vom Vermögen
brauchen
cTc/z 6z« 75 /a/zre a/Z zz«z7 biZZe

Fie, mir ei« Pza/geZ azz/zzzsZe//ew.
7c/z er/za/Ze Fr. 7500.— T77F, mei«
Fermöge« beZrà'gZ Fr. 745 000.-.
JFieviei c/ar/' ic/z /e<7e.s /a/zr vom
Fermö'ge« brawc/ze«, o/z«e /ass
z'c/z .später azz/"/rem/e 7/z7/e a«ge-
wze.se« b/'«?;>

Liebe Frau B. B., der reichste
Milhonär und der Ärmste aller
Armen können nicht mit Be-
stimmtheit voraussagen, sie seien
nie auf fremde Hilfe angewiesen.
Und gottlob erhält jedermann
bei uns in der Schweiz - ohne
«Armeleutegerach» - diese Hil-
fe, wenn nötig. Gerne stelle ich
Ihnen einen Budgetvorschlag
auf, welcher Sie beruhigen wird.

7. Feste /la.sga/><?«:

Mietzins inkl. Heizung 732-
Strom, Wasser 55-
PTT (Telefon, Radio, TV) 65.-
Steuern (nach Abzug
der Verrechnungssteuer) -.-
Krankenkasse 135-
Versicherangen 40-
Lesestoff 22-

1049.-

2. 77azzs/za/Zzz«gsge/(i

(Ihre Angabe) 400-
5. 7VoZwe«z/z'ge Fzzck/age«:
Coiffeur, Pedicure 35-
Zahnarzt 20-
Kleider, Wäsche, Schuhe ca. 80-
Kleine Reserve 36 —

171.-

4. Fa.sc/ze«ge//
frei zur Verfügung 180-
Einkommen plus Zinsen
(Steuern abgezogen) Fr. 1800-

Brauchen Sie nun für Ferien,
Reisen, Geschenke, die Sie so
gerne machen, jährlich etwa
Fr. 5000- vom Kapital, wird
Ihnen das Geld fast 30 Jahre
lang reichen! Wieviel Sie sich
nun gönnen wollen, bleibt Ihnen
überlassen. In jedem Fall sollten
Sie sich die gewünschten Freu-
den des Lebens noch leisten, und

gemessen Sie die guten Jahre, die
Ihnen verbleiben, solange Ihr
Gesundheitszustand dies er-
laubt.

Geld an die Kinder
verschenken
«Mac/ze z'c/z ci n'c/zfz'g? Mez'«e ge-
sc/zie</e«e Foc/zZer /c/agZe, sie /zabe

baki kein Fermöge« me/zr, ez«

Fe/zvWegerso/z« zz«c/ ez« Fnke/ si«/
arbe/Zs/os, ez« F«ke/ (56) sZza/ierZ

zz«(7 ez'«e F«ke/i« mz'Z zwei Fi«-
<7er«, z'/zr Ma««, Fe/zrer, sZe//e«/os,
z'.sZ azz/ ez'«er T/p, sie a//e mw.s.se«

mz'Z we«z'g azzikomme«. /c/z /zabe
,sc/zo« ö/Zers mz'Z Gek/ azzsge/zo//e«.

Fz'ge«Z/z'c/z wo//Ze z'c/z mez'«e«
Fö'c/zZer« /'e Fr. 5000.- gebe«, z7e«

Fnke/« y'e Fr. 2000.-, aber «zz«

komme« mz'r Zwez/è/, IFie macbe
z'c/z e.s rz'c/zZz'g?»

Liebe Frau E. D., Sie sollten mit
dem Geldverschenken vorsichtig
sein und sich nicht wie eine
Milchkuh melken lassen. Es
könnte zur Gewohnheit werden!
Die Jungen, so finde ich, müssen
mit ihrem Einkommen auskom-
men, genau wie wir es auch
mussten (mit viel weniger!).
Selbstverständlich steht es Ihnen
frei, zum Beispiel auf Weihnach-
ten Ihren Töchtern den oben er-
wähnten Betrag zu schenken. Es
heisst ja nicht vergebens: «Bes-
ser mit warmen Händen geben
als mit kalten.» Da Ihr Kanton
keine Schenkungssteuer kennt,
steht dem «Weihnachtsbatzen»
nichts im Wege. Mit dem Geld-
verschenken an die Enkel würde
ich zuwarten. Legen Sie für jedes
Grosskind ein Sparheft an (Vor-
schlag: vorläufig Fr. 1000.-).
Sollte Ihr eigenes Vermögen an-
steigen, legen Sie etwas dazu.
Schenken Sie dann dieses Spar-
heft bei einer guten Gelegenheit
oder wenn besondere Umstände
(Heirat, Weiterbildung) es

wünschbar erscheinen lassen. Ob
Ihnen mein Rat wohl nützlich
sein wird?

Frzz/j Fr0.se/z-FzzZer

ßzzäge/bera/erz«
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